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Prof. Dr. Sönke Hundt

Studiendekan

Change Management

Meine sehr verehrten Damen und Herren, 

Was Sie hier sehen, sind Brandungswellen, von denen Unternehmen und Organisationen überrollt werden.
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Die Natur der Wellen erkennen Sie an den Bezeichnungen: 

QZ ( = Qualitätszirkel), 

UK ( = Unternehmenskultur), 

TQM ( = Total Quality Management), 

LP ( = Lean Production), 

BPR ( = Business Process Reengineering). 

Es läßt sich deutlich feststellen, daß die Abstände immer kürzer und die Wellen immer höher werden. Wie sich das messen läßt? Nun, direkte Maße für Abstand und Amplitude zu finden, ist sicher schwierig. Alfred Kieser, einer der führenden Vertreter meines Fachgebietes Organisationstheorie, hat sich aber den "Spaß" gemacht, ein Hilfsmaß aus unserem Wissenschafts-Business dafür zu finden: er hat einfach die Anzahl der Nennungen dieser Management-Konzepte in der betriebswirtschaftlichen Fachzeitschriften ermittelt. Er hat in der Literaturdatenbank für betriebswirtschaftliche Literatur "BLISS" die Zahl der Veröffentlichungen zu den genannten Stichworten gezählt und sie auf einer Zeitachse abgebildet. 

Change Management fehlt hier noch. Aber mein Eindruck ist, daß die Welle des CM zur Zeit kräftig anbrandet und wieder sowohl kürzer und steiler verläuft. Ich habe mir erlaubt, die Entwicklung zu schätzen: 
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Wie kann man die Natur dieser Brandungswellen von Management-Konzepten erklären? Kieser hat dafür die folgende Erklärung angeboten (was natürlich zu einer heftigen Diskussion in den einschlägigen Fachzeitschriften führte): es wären Moden, Moden im Management, sie würden kommen und gehen. Und wie bei Moden üblich, kenne man die Gründe für ihr Kommen und Gehen nicht so genau. Einerseits würden sie gemacht, von Consulting-Unternehmen, Bestseller-Autoren, Verlagen, Kongreß- und Seminarveranstaltern, zum Schluß von Professoren, die mitschwimmen wollten. Andererseits setzten sich diese Moden bei Managern der verschiedenen Hierarchiestufen durch, weil sich diese davon "Erlösung" von ihren drängenden Alltagsproblemen versprächen und sowieso immer innovativ und up-to-date sein wollten. 

Sollen wir hier am Fachbereich Wirtschaft der Hochschule Bremen diese Moden nun mitmachen? Die Antwort der Gruppe "Change Management" ist "ja", wollen wir, sollen wir. Weil auch wir innovativ und up-to-date sein wollen. 

Ich will im folgenden kurz auf drei Punkte eingehen:

1. auf die Notwendigkeit eines Change bei uns am Fachbereich Wirtschaft. 


2. auf die innere Berechtigung einer paralellen Betrachtung Hochschule - Unternehmen. D.h. die Frage aufwerfen, ob wir als Hochschule Management-Probleme wie Unternehmen haben und entsprechende Management-Moden brauchen. 


3. will ich Ihnen, meine sehr verehrten Damen und Herren, erklären, wie sich die die Organisatoren den Ablauf dieses Tages gedacht haben, und was Sie erwarten können. 

1. 1.  Change Management

Die Bezeichnung für eine Management-Mode oder -methode muß möglichst weit sein und viele Interpretationen zulassen, damit viele ihre Probleme und vielleicht auch eine Perspektive für ihre Lösung darin wiederfinden. Das fördert ihre Verbreitung. "Change", der Wandel, ist nicht gerade ein neuer Gedanke. Aber weil offenbar der Wandel unter dem Ansturm der Informations- und Kommunikationstechnik immer schneller vonstatten geht und viele Branchen dekonstruiert, sie also zwingt, sich neu zu ordnen - man denke nur an Branchen wie Musik, Entertainment, Verlags- und Medienunternehmen, Banken und Finanzdienstleistungen, schließlich die gesamte Computerindustrie selber - , ist Change Management so aktuell. Unsere Branche, also Lehre und Forschung auf höherem Niveau, wird, da bin ich mir ziemlich sicher, auch nicht so bleiben wie bisher. Der Change hat kräftig angefangen, und er wird sich mit Sicherheit auch bei uns beschleunigen. 

Dabei müssen wir nicht alles Changen. Die Fachhochschulen haben in den letzten Jahren an Profil und an Beliebtheit bei Studienbewerbern und bei Arbeitgebern deutlich gewonnen. Das Konzept eines im Vergleich zu den Universitäten strafferen Studiums, der Praxisbezug, die meistens kleinen Gruppen im Studium, der relativ enge Kontakt zwischen Studenten und Dozenten sowie ihre Innovationsfähigkeit in Bezug auf neue Studiengänge haben Fachhochschulen immer attraktiver gemacht. Auch unser Fachbereich steht mit seinen jetzt sieben Studiengängen, mit sieben großen und 13 kleinen Schwerpunkten in der Betriebswirtschaftslehre, den Möglichkeiten zum Projektstudium, mit der personellen, räumlichen und DV-technischen Aussstattung etc. nicht so schlecht da. 

Ein Wort in diesem Zusammenhang an die Studentinnen und Studenten hier, die bekanntlich sehr gern kritisieren. Gerade gestern war eine Diplomandin bei mir in der Sprechstunde, an die ich mich gut als einen sehr kritischen Geist erinnere. Sie hatte wirklich viel, mir auch manchmal zuviel, an unserem Fachbereich auszusetzen - rumzumeckern. Nun, sie schreibt jetzt ihre Diplomarbeit in Berlin bei einem großen Medienunternehmen über ein e-commerce-Thema und meinte, nachdem sie in der großen und berühmten Berliner Bibliotheken (Staatsbibliothek, Bibliotheken der Freien Universität, der Technischen Universität und der Humboldt Universität) nach einschlägiger und aktueller Literatur gesucht hatte: "also da habe ich gestaunt. Ich habe am meisten in unserer FB-Bibliothek gefunden. Das hätte ich nie gedacht. Und ich es habe das auch schon Herrn Lemmermann erzählt."

Natürlich stehen wir immer unter dem kalten Stern knapper Ressourcen, der unseren Wünschen Grenzen setzt. Aber daß das anderen auch so geht, zeigt erst der Vergleich - den Sie, liebe Studentinnen und Studenten, ja meistens nicht haben. Aber lassen Sie sich um Gottes Willen durch diese meine Bemerkung nicht von Ihrer Kritik abbringen. Denn: wenn wir vielleicht auch nicht überall schlecht sind - das wollte ich einfach mal gesagt haben -, für Kritik gibt es reichlichen Anlaß, und zu verbessern gibt es sicher unendlich viel. 

2. "Unternehmen Hochschule", Hochschule als Unternehmen

Hochschulen wird nachdrücklich empfohlen, sich als Unternehmen, als Lehr- und Forschungsunternehmen, zu begreifen und sich auch so aufzuführen. Hochschulen wird nachdrücklich empfohlen, sich einem Prozeß der Ökonomisierung oder genauer: einer "Verbetriebswirtschaftlichung" zu unterziehen. Wie andere gesellschaftliche Bereich übrigens auch: die Gesundheit, die Altersvorsorge, die Kultur, natürlich der Sport, die Kirchen sind dabei, in Zukunft vielleicht auch die Sicherheit, die Rechtspflege und der Strafvollzug? Wir, die Hochschule Bremen, sind auch schon "gebenchmarkt" worden und haben den "Best Practice"- Preis erhalten. Über die Umstände und die Maßstäbe dieser Auszeichnung will ich aber hier lieber schweigen. 

Wenn man die Unternehmensbrille aufsetzt, wird alles anders. Aus Studenten werden Kunden, die Lehre wird zur Dienstleistung auf natürlich globalen Bildungsmärkten; und sie muß sich im härter werdenden Wettbewerb bewähren. Deshalb muß ihre Qualität gemessen und bewertet - evaluiert - werden. Ebenso muß die Leistung der Mitarbeiter, aller Mitarbeiter, also auch die der Professoren, gemessen. Was liegt näher, als auch das Entgelt an die Leistungserbringung zu koppeln. Schließlich und endlich sollten die Kunden auch zahlen, nämlich Studiengebühren. 

Das Interessanteste bei dieser Sichtweise ist aber m.E., daß dieses unser "Unternehmen Hochschule" dann ein Management braucht, das stark ist und führen kann und zur Leadership auch gegen innere Widerstände befähigt ist. 

Stimmt aber die Analogie Hochschule = Unternehmen? Ist sie zweckmäßig, wenn sie durchgesetzt wird? Sind die Folgen erfreulich? Sind sie für alle erfreulich? Für wen sind sie vielleicht erfreulich (die Winner); für wen unerfreulich (die Loser)? Sind unsere Studentinnen und Studenten tatsächlich unsere Kunden, wenn ihre Leistungen - wie es bei uns ja manchmal vorkommen soll - schlecht, mit 5, bewertet werden? 

Das alles sind mit Sicherheit interessante Fragen. Mit vielen unterschiedlichen Antworten und Lösungsvorschlägen. Die Kontroverse hat bei uns angefangen und im Vorfeld zu unserem Fachbereichstag heute zu einigen Irritationen geführt. 

Es sind auch wichtige theoretische Fragen. 

Die Kontroverse über ein richtiges Leitbild für die Hochschule hat bei uns auch schon angefangen und im Vorfeld dieser Veranstaltung zu einigen Irritationen geführt. 

in der Frage einer Zusammenarbeit mit dem TQM-Projekt auf der Ebene der Hochschule geführt. Das TQM-Projekt hatte und hat nämlich uns, den Fachbereich Wirtschaft, als Pilotfachbereich auserkoren. Und ich begrüße die Mitarbeiter dieses Projektes hier auch ganz herzlich. Nur: in einigen Fragen waren wir uns nicht ganz einig. Wer auf der entsprechenden FBR-Sitzung dabei war, hat bestimmt etwas davon mitbekommen. 

3. Trennung von Theorie und Pragmatik

Das sind aber alles eher theoretische Fragen, die heute auf diesem Fachbereichstag nicht im Mittelpunkt stehen sollen. Wir werden sie in einem Rahmen, der noch verabredet wird, bei einer anderen Gelegenheit behandeln. Sie werden aber bestimmt nicht unter den Tisch fallen, weil sie dazu viel zu interessant und wichtig sind. 

Wir wollen uns heute, wie verabredet, den Dingen pragmatisch nähern. Auch ein langer Weg beginnt mit dem ersten Schritt. Und die Richtung ist bestimmt nicht falsch, wenn wir uns die 10 Punkte, die von der Projektgruppe Change Management aufgelistet worden sind, dazu ansehen. Sie haben sie ja mit der Einladung erhalten; sie können sie auch auf unserer Website nachlesen; deshalb beschränke mich hier auf einige kleine Vorhaben, die für den Nachmittag als Anregung dienen sollen. 

· Die neu gewählten Studienkommission für die einzelnen Studiengänge, bis auf die beiden neuen Studiengänge, sind gewählt und haben mit ihrer Arbeit begonnen. 

· Für den allgemeinen Zusammenhalt soll in jedem Semester ein Fachbereichstag stattfinden. Dies ist der erste. 
· In Fach- und Schwerpunktkonferenzen soll die Abstimmung zwischen den Lehrenden verbessert werden. Eine ganze Reihe mit interessanten Ergebnissen haben schon stattgefunden. Ein interessantes und erst einmal niederschmetterndes Ergebnis war z.B., daß es hier bei uns tatsächlich einen Schwerpunkt gibt, in dem noch nie eine solche Abstimmung und Verständigung stattgefunden hat, und bei dem ein Kollege noch nie zu einer solchen Konferenz erschienen ist. 

· Ein Vorlesungsverzeichnis mit Lehrveranstaltungsbeschreibungen ist in Arbeit und wird zum nächsten Sommersemester zum ersten Mal erscheinen. Ich erhoffe mir davon mehr Transparenz (wer macht was? Mit welchen Fragestellungen? Welchen Inhalten? Welchen approaches? Welcher Literatur?).

· Die Evaluation der Lehre ist ein bißchen heikel. Sie hat bei uns mit Fragebögen im letzten Semester begonnen. Ich erhoffe mir von der Open Space Moderation noch einige Anregungen. Sie wird auf jeden Fall weitergeführt - wie, ist noch nicht ganz geklärt. 

· Es steht auch der Vorschlag, über unseren Change hier mit allem drum und dran ein Lehrprojekt durchzuführen, mit 2 mal 4 swh, beginnend mit dem nächsten Semester. Das "Ob" und das "Wie" sind aber noch nicht ganz geklärt. 

4. Open Space Moderation

Die Gruppe, die den Change auf ihre Fahne geschrieben und diesen Fachbereichstag vorbereitet hat, bestand und besteht aus vieren: Desirée Kamm, Bodo Schaab, Peter Schmidt und ich. Unsere Diskussionen waren bestimmt interessant und immer konstruktiv. Unsere Sitzungen waren meistens kurz, nicht länger als eine Stunde. Ich habe viel daraus gelernt und bedanke mich bei meiner Kollegin und meinen Kollegen für die Zusammenarbeit ganz herzlich. Aber .... wir waren uns von Anfang an klar darüber, daß wir uns verbreitern wollen. Die Projektgruppe Change Management öffnet sich also für alle. Für Lehrende, für Studentinnen und Studenten und für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Im Verlauf des Nachmittags wird genug Zeit sein, um einen von uns mal anzusprechen und uns ein entsprechendes Signal zu geben. 

So, wie ist der Ablauf des Tages?










09.45 - 10.30


Wir beginnen mit Herrn Dr. Heinz Gralki aus Berlin, der sein Referat vielversprechend so genannt hat: 

"Messen und vermessen - über einige Ungereimtheiten bei der Evaluation der Lehre an deutschen Hochschulen" - 10 Jahre Praktische Erfahrungen mit der Evaluation der Lehre.

Dabei habe dieses "vermessen" mit voller Absicht eine doppelte, vielleicht auch eine dreifache Bedeutung. Wir dürfen gespannt sein. Ich kenne Herrn Gralki "nur" aus den Internet-Diskussionen über die Lehrevaluation und von e-mail. 

anschließend Diskussion



10.45 - 11.15
Kaffeepause

Der Kaffee ist vorbereitet. Wir sind für den Kaffee Gäste des Fachbereichs. 



11.15 - 13.00
Es folgt eine lecture von Prof. Tim Birtwistle von der Leeds Metropolitan Universiy. Wir kennen uns schon lange aus der Kooperation mit dem EFA-Studiengang, an dem er von Anfang an beteiligt war. Wir freuen uns, daß er eine Ehrung als Professor von uns annimmt; die kurze Laudatio wird unser Dekan, Herr Dey, halten. 

Sein Referat erfolgt auf englisch - und wird nicht übersetzt. Mal sehen, ob wir dazu schon genug globalisiert sind. Der vielversprechende Titel:  

"Grey Suits - Change, managerialism, monitoring and supervision - the U.K. scene"

anschließend Diskussion



13.00 - 14.00
Mittagspause

In der Mittagspause wird umgeräumt und alles für den Nachmittag vorbereitet. Ich möchte schon jetzt den "Logistikern", Frau Jörg vom Zentrum für Praxiskontakte, unserem Hausmeister, Herrn Lindes und den beiden Studenten Herrn Moser und Herrn Lembke an dieser Stelle für ihren Einsatz herzlich danken. 



14.00 - 17.00
Open Space - Moderation mit Frau Dr. Gerbig, Polis-Institut
Dann kommt der mit Sicherheit wichtigste Teil dieses Tages: die Open Space Moderation. Ich weiß selbst noch nicht genau, was das ist. Aber Frau Dr. Gerbig, die wir für diesen Nachmittag gewinnen konnten, wird uns das ausgiebig erklären. Die Methode ist in den größeren Unternehmen im Moment sehr beliebt (also offenbar schwer in Mode), vor allem, wenn diese sich mit so unstruktuierten, unklaren aber um so wichtigeren Gebieten wie Knowledge-Management und Change Management und Communities of practice usw. beschäftigen, wo es alles auf die Motivation und Initiative aller Beteiligten ankommt. 




Kaffeepause

die Kaffeepause wird vom Verlauf des Nachmittags abhängen. Die Cafeteria hat allerdings nur bis 16.00 geöffnet. 




Fortsetzung Open Space - Moderation


abends
Essen im Pumpenhaus oder Kuhhirten

Ich wünsche unserer Veranstaltung Fachbereich 2000 plus einen guten Verlauf. Möge er zum Denken und Überdenken anregen und viele, viele konstruktive Ideen für unseren Change bringen. 

